
H 43204Sonderdruck aus Nr. 4 / 2010 www.energie-pflanzen.de

4 aus energie pflanzen 4/2010 • Forstfachverlag GmbH & Co. KG • 27383 Scheeßel • Tel. +49 (0)4263 9395-0 • www.energie-pflanzen.de

PRAXIS:

Eigene
Beteiligung:

Novatech

Sonderdruck

Biogas-Mikrogasnetz:

Land versorgt Stadt

bauer hatte auf dem gesamten Gelände
kleine Stände errichtet, auf denen die Mit-
arbeiter zahlreiche Fragen der Besucher
beantworteten – von der Frage „Was ist
das?“, gleichzeitig mit dem Finger auf
einen Rührwerksmotor zeigend, bis zum
Unterschied zwischen Fernwärme- und
Gasnetz.
Um das Biogas durch die Leitung nach
Schwäbisch Hall schicken zu können, muß
es jedoch noch sehr gut getrocknet wer-
den. Andernfalls würde sich alle Nase lang
Kondenswasser in der Leitung bilden. Des-
halb wird das Gas im sogenannten Tech-
nikcontainer gekühlt und das entstehende
Kondenswasser abgezogen. Das verwen-
dete Siloxa-System ermöglicht zudem, zu-
mindest im Winter mit Umgebungsluft
vorzukühlen, um Energie und damit auch
Betriebskosten für das Klimagerät zu spa-
ren. Dann passiert das Gas noch einenAk-
tivkohlefilter zur Feinentschwefelung. Das
schont nicht nur die BHKW-Motoren, auch
der Oxi-Kat, der dem BHKW in Teurershof
nachgeschaltet ist, braucht Werte unter 10
ppm, denn den sogenannten Formalde-
hyd-Bonus soll es neben Nawaro-, Gülle-
und KWK-Bonus ebenfalls geben. Bevor
das so gereinigte Biogas in die Leitung ge-
schickt wird, wird es noch leicht auf 200
Millibar verdichtet.

Leitungs- in Straßenbau integriert

Erst jetzt wird der Biogasstrom geteilt.
Etwa ein Viertel bleibt auf dem Hof in Gai-
lenkirchen, drei Viertel fließen durch die
Biogasleitung nach Schwäbisch Hall.
Schon der Technikcontainer gehört den
Stadtwerken, die ihn mit einer eigenen
Fernüberwachung ausrüsteten. Für die
Biogasanlage selbst und das 100-Kilowatt-
BHKW gibt es eine weitere, deren Daten
dann aber beim Betreiber Reber und dem
Anlagenbauer Novatech auflaufen. Die
Biogas-Leitung bauten sowieso die Stadt-
werke. Deren Bau war zudem gerade be-
sonders günstig, da nahe Rebers Hof
ohnehin eine Umgehungsstraße neu ge-
baut wurde. Damit entfielen Kosten für die

Trassenplanung sowie Teile der Bau-
kosten, da zahlreiche Arbeiten im Rahmen
der Straßenbaus mit erledigt wurden.
Diese Aufteilung der Beteiligungen und
Investitionen war Vereinbarungssache.
Reber wollte auf keinen Fall das Risiko für
die jetzt größere Anlage allein wuppen,
deshalb kamen sowohl die Stadtwerke als
auch Novatech als Anlagenbauer mit je
etwa einem Viertel der Anteile ins Boot der
Biogasanlage Reber GmbH & Co. KG. Für
Novatech ist dieses Projekt ein Vorzeige-
projekt. Die Stadtwerke wiederum sehen
ihre Kompetenz vor allem in der Technik
der Gasaufbereitung und Verdichtung,
dem Transport sowie in ihren Kenntnissen
der Energiewirtschaft.
So betreiben die Stadtwerke auch das
Fernwärme-Verbundnetz in der Stadt, mit
dem zahlreiche Privathäuser, aber auch öf-
fentliche Einrichtungen und Gewerbe ver-
sorgt werden. Durch den Verbund können
Schwankungen im Wärmeverbrauch
zudem gut ausgeglichen werden. Der Bio-
gasmotor in Teurershof paßt deshalb gut
ins Konzept. Teurershof ist das der Bio-
gasanlage am nächsten gelegene Heiz-
kraftwerk der Stadt, in dem bereits je ein
Vier- und ein Neun-Megawatt Spitzenlast-
kessel (Erdgas) zur Wärmeversorgung
sowie ein Erdgas-BHKWmit zwei Megawatt
elektrischer Leistung in Kraft-Wärme-
Kopplung installiert sind. Von außen prä-
gen zwei große Pufferspeicher das Heiz-
kraftwerk. Da wirkt der 300-Kilowatt-Bio-
gasmotor von 2G in der kleinen Halle un-
bedeutend. Noch hat er nur einen elektri-
schen Wirkungsgrad von 39 Prozent, ther-
misch von 43 Prozent, soll aber noch auf-
gerüstet werden. Auch stehen zwei wei-
tere, derzeit stillgelegte Erdgas-Motoren
bereit, die im Moment „nur“ Reserve seien,
so ein Mitarbeiter der Stadtwerke, aber mit-
telfristig weiteres eingespeistes Biogas ver-
stromen sollen. Doch zurzeit gibt es nur
ein weiteres Biogas-Projekt – das aller-
dings am anderen Ende der Stadt.
Die Stadtwerke sehen Biogas und andere
erneuerbare Energien als Angebot an die
Kunden, zudem seien Erneuerbare langfri-

stig ertragreich und nachhaltig, meint
Oberbürgermeister Pelgrim. So erklärt sich
auch das Selbstverständnis, die Tore des
Heizkraftwerkes Teurershof ebenfalls an
diesem Tag zu öffnen sowie einen kosten-
losen Shuttlebus zwischen der Biogas-
anlage Reber und dem Heizkraftwerk ein-
zurichten.
Wie hoch die Hürden für den weiterenAus-
bau sind, hängt aber wohl nicht nur von
den Beteiligten ab, sondern auch vom
„energiepolitischen Standpunkt der Lan-
desregierung“, wie Oberbürgermeister Pel-
grim bei der Eröffnung des Tages der
offenen Tür an den ebenfalls anwesenden
Staatssekretär Richard Drautz aus dem
Wirtschaftsministerium gerichtet formu-
lierte. Doch Drautz stand felsenfest zum
Energiemix Baden-Württembergs, der
einen mittelfristigen Bestand der Atom-
kraftwerke vorsieht, die derzeit etwa 60
Prozent des Strombedarfs des Bundeslan-
des produzieren.

Dorothee Meier
www.novatechgmbh.com
www.stadtwerke-hall.de

Biogasanlage Reber
Substrate: im Jahr knapp 6.000 t
Rindergülle, 730 t Pferdemist,
knapp 3.500 t Maissilage, über 1.100 t
Grassilage, 770 t CCM, über 1.300 t
Rindermist, 140 t Schweinemist und
gut 70 Tonnen Getreide
Fermenter: 1.300 m3

Nachgärer: 1.500 m3

Endlager: 2.500 m3 + 2 x 1.500 m3

Reserve
Verweilzeit: 80 Tage
BHKW Biogasanlage: AVSBHKWGmbH
mit MAN-Motor, 100 kW (el), 120 kW (th)
BHKW Teurershof: MAN-Motor,
300 kW (el), etwa 330 kW (th)
Biogasaufbereitung: zweistufige Ent-
schwefelung auf unter 10 ppm, Trock-
nung, Verdichtung auf 200 (bis 500
möglich) mbar
Biogasleitung: knapp 7 km

BIOGAS

stadtwerke
Schwäbisch Hall GmbH

Energie mit PREMIUMFAKTOR - Für Ihr Zuhause
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seits, daß die Stadtwerke zusätzliche Flä-
chen aufkaufen, andererseits derzeit an
Landwirte verpachtete Flächen selbst für die
Biogasanlage in Nutzung nehmen. Diese
Bedenken ließen sich auch nicht in einer
daraufhin organisierten öffentlichen Podi-
umsdiskussion ausräumen, so eine Mitar-
beiterin der Stadtwerke. Stattdessen wurde
am Ende die Idee des Mikrogasnetzes ge-
boren. Im Detail wurde dann mit den Land-
wirten entlang der „Westumgehung“, einer
damals kurz vor dem Baubeginn stehenden
Umgehungsstraße für die Stadt, diskutiert.
Etwa 20 Landwirte hatten dann konkretes In-
teresse, auch wenn derzeit nur einer, näm-
lich Michael Reber, in die Realisierung ging.
Bezüglich Finanzierungsmodellen und Be-
teiligungen zeigten sich die Stadtwerke für
zahlreiche Varianten offen. Ihre Angebote für
Abnahmepreise von Substrat oder Biogas
ermittelten die Stadtwerke aufgrund einer
Kosten-Nutzen-Rechnung.
Für Reber begann der Bau der Anlage
schließlich im August 2009, noch im
Dezember ging sie in Betrieb – zunächst nur
in Teillast, da die Biogasleitung in die Stadt
noch nicht fertig war. Deren Fertigstellung
erfolgte erst im April dieses Jahres.
Reber hatte ohnehin überlegt, eine Biogas-
anlage zu bauen, da er aufgrund der niedri-
gen Preise für Schweinefleisch gezwungen
war, „etwas zu unternehmen“. Die Anzahl
der Schweine – 150 Muttersauen und 900
Mastplätze – bei gleichem Personalaufwand
zu verdoppeln, schien ihm kaum machbar,
also entschied er sich für Biogas. Er plante
eine 190-Kilowatt-Anlage mit der Novatech
GmbH aus dem nahen Wolpertshausen.
Aber auch für diese Größe war schon nicht
genug Wärmeabnahme durch die Heizung
für den Schweinestall und den Eigenbedarf
der Biogasanlage vorhanden, erinnert sich

der Agraringenieur. Das Wohnhaus wird mit
einer relativ neuen Hackschnitzelfeuerung
beheizt. Ein Wärmenetz für Gailenkirchen
wäre zwar möglich, aber schwieriger gewe-
sen, und auch die Abnahme wäre je nach
Jahreszeit ungleichmäßig gewesen. Durch
die Vereinbarung mit den Stadtwerken
konnte jedoch anders geplant werden:
So wurde auch die Substratbeschaffung
überdacht. Reber war wichtig, daß sie nicht
in Konkurrenz zur Nahrungs- und Futtermit-
telproduktion steht. Schweinegülle hat
Reber selbst, ebenso baut er auf einem Teil
seiner 150 Hektar Acker- und Grünland Mais
und Gras an. Weiterer Grasschnitt stammt
von Extensivflächen, denn gleich hinter sei-
nem aus dem Dorf ausgesiedelten Hof ver-
läuft nur durch Bahngleise getrennt ein
Schutzgebiet nach der sogenannten FFH-
Richtlinie der EU. Rindermist bekommt er
noch von einem Kollegen, Pferdemist, wenn
auch nur gut 700 Tonnen pro Jahr, stammen
von einem Reitstall in Schwäbisch Hall.
Zur Mais-Ernte im vergangenen Jahr waren
die Fahrsilos noch nicht fertig, deshalb
wurde er in Schläuchen siliert, deren weiße
Hüllfolie jetzt neben den Silos in der Sonne
glänzt. Einer der wenig später fertig gestell-
ten Fahrsilos wurde dann mit Corn-Cob-Mix
(CCM) mit einer Schicht Grassilage aus dem
letzten Schnitt sowie Weidelgraszwischen-
frucht darauf gefüllt, ein anderer mit etwa
800 Tonnen Gras aus den ersten beiden
Schnitten dieses Jahres sowie etwa 900
Tonnen Ganzpflanzensilage aus Triticale
und Gerste. Zur Fütterung gemischt werden
die festen Substrate in einem 60 Kubikmeter
fassenden Schubboden-Container.

Einbau erprobter Biogastechnik

Die Gärstrecke entspricht dem bekannten
Schema: einem Fermenter mit zwei Lang-
samläufern und einem Tauchmotorrührwerk
sowie Betondecke, um den Behälter gegen
Wärmeverlust besser isolieren zu können,
einem Nachgärer mit zwei Tauchmotorrühr-
werken und einem Endlager. Ein zweites
Endlager war als Güllelager schon vorhan-
den. Die hydraulische Verweilzeit liegt bei 80
Tagen. Der Eigenstromverbrauch beträgt
etwa fünf Prozent. Nachgärer und Endlager
sind abgedeckt und dienen gleichzeitig als
Gasspeicher. Die Gärreste werden auf den
Äckern ausgebracht. „Und die riechen auch
nicht“, betont Reber. Auf offenbar im Vorfeld
entstandene Befürchtungen über Geruchs-
belästigungen bei der Gärrestausbringung
war schon Novatech-Geschäftsführer Gron-
bach mit dem Hinweis eingegangen, daß
Geruch durch die organischen Säuren in der
Rohgülle entstehe, die durch die Biogaser-
zeugung jedoch abgebaut würden.
Vorentschwefelt wird das Biogas schon im
Fermenter per Holzbalken, Netz und Luft-
zugabe. Weniger als 100 Parts per Million
(ppm) Schwefel enthält es dann noch, so
Robert Ruck von Novatech. Der Anlagen-

Die Biogasanlage von Michael Reber in
Gailenkirchen an sich ist gar nichts Beson-
deres, einmalig jedoch ist das Konzept,
das Biogas effizient zu nutzen. Zwar hat
auch Reber ein Blockheizkraftwerk
(BHKW) mit einem Motor mit etwa 100 Ki-
lowatt elektrischer und 120 Kilowatt ther-
mischer Leistung direkt an seiner Anlage,
aber die Biogasmenge reicht für 400 Kilo-
watt elektrische Leistung. Damit die eben-
falls darin enthaltene Wärmeleistung nicht

verlorengeht, wird dieses Biogas ganz wo-
anders, nämlich im knapp sieben Kilometer
entfernten Teurershof, einem Stadtteil von
Schwäbisch Hall, verstromt. Hier ist das
Biogas-BHKW in eine vorhandene Heiz-
zentrale der Stadtwerke Schwäbisch Hall
integriert. Auch solche Satelliten-BHKW
sind zwar noch nicht die Regel, aber auch
nichts Außergewöhnliches mehr.
Das wird es erst, wenn Hermann-Josef
Pelgrim, Oberbürgermeister der Stadt

Schwäbisch Hall,
erzählt, daß die
Biogasleitung mit
etwa der vierfa-
chen Kapazität
ausgelegt wurde,
als für Rebers Bio-
gas gebraucht
wird. Die Stadt-
werke, die komplett
in städtischem Be-
sitz sind und deren
Aufsichtsratvorsit-
zender deshalb der
Oberbürgermeister
ist, möchten näm-
lich gern ihre Stadt
sowie die Region
zur 100-Prozent-
Erneuerbare-Ener-
gien-Region ma-
chen. Deshalb
brauchen sie das

Biogas von vielen Anlagen, um sowohl er-
neuerbaren Strom als auch erneuerbare
Wärme für das Fernwärme-Verbundnetz
der Stadt bereitzustellen. Michael Reber
machte den Anfang. Auch Gottfried Gron-
bach, Gründer und Eigentümer des Anla-
genbauers Novatech, freut sich, daß hier
erstmals die Kooperation Landwirtschaft
und Stadtwerke, Land und Stadt gelang. Er
betonte im Juli vor zahlreichen Zuhörern
am Tag der offenen Tür auf der Biogasan-
lage Reber, daß mit der Biogasproduktion
landwirtschaftliche Überschüsse sinnvoll
genutzt werden könnten statt vernichtet
oder exportiert zu werden, was in Entwick-
lungsländern oft mehr den heimischen
Markt zerstöre als den Hunger bekämpfe.
Deshalb sei es wichtig, „intelligente Lösun-
gen zu finden. Und hier haben wir eine ge-
funden“. Anschaulich stellte der Geschäfts-
führer Anwohnern und Besuchern aus der
Stadt die Technik der Biogasanlage dar.

Biogas bleibt in der Landwirtschaft

Ursprünglich wollten vor zwei Jahren die
Stadtwerke selbst eine Zwei-Megawatt-
Biogasanlage mit Aufbereitung zu Bio-
methan bauen, um ihre Energiequellen
weiter zu diversifizieren. Doch „da mußten
wir von der Landwirtschaft etwas machen“,
erinnert sich der Schweinemäster und
frisch gebackene Biogasanlagenbetreiber
Reber. Die Landwirte befürchteten einer-
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BIOGAS

Erste Kooperation
zwischen Land ...

Biogasanlage Reber

Vor den Toren von Schwäbisch Hall produ-
ziert ein Landwirt Biogas, das die Stadt-
werke ohne den Umweg über das
Erdgasnetz in ihrem eige-
nen Heizkraftwerk in der
Stadt verstromen. So kann
die Wärme über das städ-
tische Verbundnetz voll-
ständig genutzt werden.

Auf dem Hof von Michael Reber in
Gailenkirchen (links), knapp sieben
Kilometer vor den Toren der Stadt
Schwäbisch Hall, wird Biogas erzeugt.
Verstromt wird es größtenteils in
einem vorhandenen Blockheizkraft-
werk der Stadtwerke (rechts), um die
Wärme im Fernwärme-Verbundnetz
der Stadt nutzen zu können. Die bei-
den gut isolierten Pufferspeicher glei-
chen Bedarfsschwankungen im
Fernwärmenetz des Stadtteils aus.

Offizielle Einweihung der Übergabestation für das Biogas
an die Biogasleitung (v.l.n.r.): Michael Reber (Betreiber der
Biogasanlage), Gebhard Genter (Stadtwerke Schwäbisch
Hall), Richard Drautz (Staatssekretär im Wirtschaftsmini-
sterium Baden-Württemberg), Gottfried Gronbach (Nova-
tech GmbH), Friedrich Bullinger (Landtagsabgeordneter),
Hermann-Josef Pelgrim (Oberbürgermeister).
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Fahrsilos und Substrateintrag per
Schubbodencontainer.

BHKW und Steuerung in einem, Gas-
aufbereitung und -konditionierung
im anderen Container.

Biogas-BHKW im Heizkraftwerk
Teurershof der Stadtwerke.

Der Stadtteil Teurershof wird mit
Fernwärme versorgt. Fotos: Meier

Bau der Biogasleitung im Rahmen
des Baus der Westumgehung.


